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SPORT – Aufgrund der Corona-Krise 
wurde der Ligabetrieb im Handball 
eingestellt. Die Kadetten können 
den Titel nicht verteidigen und den 
Cup nicht gewinnen. Das hat klare 
Konsequenzen. Schaffhausen, Seite 9

LETZTE – Das Festival Blues and 
More hätte an zwei Tagen stattfin-
den sollen. Während der Anlass am 
Freitag vor leeren Rängen durchge-
führt wurde, wurde er am Samstag 
ganz abgesagt.  Beringen, Seite 16

BÜHNE – Das Wilchinger Theater 
wäre bereit gewesen für die Premi-
ere seines Stücks. Nun wurden aber 
alle Aufführungen abgesagt. Wie es 
weitergeht, wird vom Vorstand noch 
entschieden. Wilchingen, Seite 10
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Museum erneuert
MUSEUM

Beringen. Seit 1988 ist das Ortsmuseum 
Beringen in der Wohnanlage «Schloss» 
untergebracht. Pläne zum Umbau oder 
zur Erweiterung des Gebäudes konnten 
nicht realisiert werden. Damit das Muse-
um mehr Platz erhält, wird nun die an-
grenzende Liegenschaft «Steig 5» durch 
einen Anbau ersetzt.  Seite 5

Höherer Umsatz
WIRTSCHAFT

Neuhausen. Die IVF Hartmann Grup-
pe hat über ihr Geschäftsjahr 2019 in-
formiert. Sie konnte ihren Umsatz um 
3,5  Prozent auf 138 Millionen Franken 
steigern. Aufgrund der Umsetzung der 
«Strategie 2020» verzeichnet sie jedoch er-
wartungsgemäss einen Rückgang von Ebit 
und Konzerngewinn.  Seite 5

Ein Rekordjahr
WIRTSCHAFT

Schaffhausen. Die Schaffhauser Kan-
tonalbank hat 2019 mit 51 Millionen 
Franken den grössten Jahresgewinn ihrer 
Geschichte erzielt (+ 20,2 Prozent). Auch 
der Kanton Schaffhausen profitiert davon: 
Er erhält eine Ausschüttung in Höhe von 
35,9 Millionen Franken. Seite 12

Region vernetzen
GEWERBE

Opfertshofen. Um Personen aus der Gast-
ronomie, dem Gewerbe und der Nahrungs-
mittelproduktion der Region Reiat besser 
zu vernetzen, wurde das Projekt «Reiat-
genuss» lanciert. Auch die Schaffhauser 
Bevölkerung soll auf die Produktevielfalt 
aufmerksam gemacht werden.  Seite 8

KYMIA KERMANI & 
ALBA GENTILI-TEDESCHI

29. MÄRZ 2020, 11 UHR
WWW. KLASSIKIMRUEDEN.CH

KLASSIK
IM RÜDEN

DER PROZESS
Schauspiel nach Franz Kafka –

Theater St. Gallen

DI 24. MRZ 19:30

www.stadttheater-sh.ch

«Kinder mit Buchstabensalat sind nicht dumm»
Die Pädagogin Elisabeth Asaël unterrichtet seit 15 Jahren Kinder mit Lern- und Verhaltensauffälligkeiten

Schaffhausen. Lese-Rechtschreib-Schwä-
che (LRS), auch Legasthenie genannt, ist 
eine Störung im Erwerb und im Gebrauch 
der Schriftsprache. Rund fünf bis zehn 
Prozent aller Schulkinder in der Schweiz 
sind davon betroffen. Ihnen fällt es schwer, 

lesen zu lernen. Das hat nichts mit Intel-
ligenz zu tun, davon sind Experten wie 
auch die Schaffhauser Pädagogin Elisa-

beth Asaël überzeugt. Sie sagt: «Kinder 
mit Buchstabensalat sind nicht dumm, 
sondern oft hochintelligent und nicht sel-
ten sogar kreativer als Kinder ohne dieses 
Hindernis.» 

Doch da ein Grossteil des Wissens in 
der Schule schriftlich vermittelt wird, ha-
ben Legasthenikerinnen und Legasthe-
niker erhebliche Nachteile. Häufig sind 
sie frustriert und verunsichert, was sie 
verständlicherweise auch psychisch be-
lastet. Denn sie merken selbst, dass sie 
zu langsam und somit dem Lerndruck 
nicht voll gewachsen sind. Auch wenn es 
vor 20 Jahren genauso viele Schülerinnen 

und Schüler mit LRS gab, «wurden diese 
damals weniger schnell als nicht normge-
recht abgestempelt», sagt Elisabeth Asaël. 
«Wer heutzutage aus dem Rahmen fällt 
und zusätzlich Druck – nicht nur im Klas-
senzimmer, sondern auch im Elternhaus –  
erfährt, hat schlechte Karten, um unbe-
schadet weiterzukommen.» 

So kommen einige Schülerinnen und 
Schüler in die Privatschule Pädago, um 
einfach nur die Freude am Lernen wie-
derzufinden, Selbstvertrauen aufzubauen 
und um später selbständig im Schulsystem  
surfen zu können. Bei anderen sitzt das 

KINDER – Wer nicht fehlerfrei 
lesen und schreiben kann, gilt 
oft als Versager und wird schnel-
ler als vor 20 Jahren als nicht 
normgerecht abgestempelt.

Jurga Wüger

Beringen. Nun ist es soweit, der Bundesrat 
hat gestern Montagnachmittag die «ausser-
ordentliche Lage» gemäss Epidemiengesetz 
ausgerufen: Alle Restaurants, Bars, Märk-
te, Geschäfte der ganzen Schweiz bleiben 
aufgrund der Coronavirus-Pandemie bis 
am 19. April 2020 geschlossen. Ebenso al-
les, was mit Freizeit und Unterhaltung zu 
tun hat, wie Museen, Bibliotheken, Kinos, 
Konzert- und Theaterhäuser, Sportzentren, 
Schwimmbäder und Skigebiete. Einzig Ge-
sundheitseinrichtungen sowie Läden für 
den täglichen Bedarf – Supermärkte, Post, 

Bank, Bäckereien, Metzgereien – bleiben 
geöffnet. Ebenfalls werden die Schulen 
geschlossen und Grenzkontrollen zu allen 
Nachbarländern eingeführt. Zur Unterstüt-

zung der Kantone in den Spitälern, bei der 
Logistik und im Sicherheitsbereich hat der 
Bundesrat zudem den Einsatz von bis zu 
8000 Armeeangehörigen bewilligt.

Sich gegenseitig schützen
Um die Risikogruppen (insbesondere 

Personen über 65 Jahre und solche mit Vor-
erkrankungen) möglichst effektiv zu schüt-
zen, ist es unabdingbar, dass die ganze (!) 
Bevölkerung – ob Jung oder Alt – unnötige 
Kontakte vermeidet, Abstand hält, die Hy-
gienemassnahmen befolgt und soweit mög-
lich zu Hause bleibt. Das gebietet die Soli-
darität mit den schwächsten Mitgliedern 
unserer Gesellschaft, auch wenn es sich 
um einschneidende Massnahmen handelt. 
Gleichzeitig kann so einem Kollaps des Ge-
sundheitssystems entgegengewirkt werden, 
was letztlich der ganzen Bevölkerung nützt.

Auch grosse Teile der Wirtschaft werden 
von der Coronavirus-Pandemie heftig ge-
troffen. Zahlreiche Unternehmen verzeich-
nen massive Umsatzeinbussen und müssen 
auf diese reagieren. Betroffen ist beispiels-
weise auch der «Bock», weshalb er voraus-

GESUNDHEIT – Nur durch ein soli-
darisches Verhalten der gesamten 
Bevölkerung können Risikogrup-
pen geschützt werden. Auch der 
«Bock» will einen Beitrag leisten.

Daniel Thüler

Jetzt ist Solidarität gefordert
Alle sind inständig gebeten, die Schutzmassnahmen bezüglich Coronavirus-Pandemie einzuhalten

Auf diesem Arbeitsblatt tragen Kinder 
fehlende Buchstaben ein.  Bild: Jurga Wüger

Das Einhalten der Hygienemassnahmen durch die ganze Bevölkerung ist unabdingbar, damit 
insbesondere die Risikogruppen möglichst gut geschützt werden können. Bild: Philip Markovic

Fortsetzung auf Seite 2
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Zusammen mit den angrenzenden 
deutschen Landkreisen konnte der 

Kanton Schaffhausen die «3Welten- 
Card – Schwarzwald.Rheinfall.Bodensee» 
lancieren. Mit ihr soll es ab April 2021 
ein attraktives neues touristisches An-
gebot geben. Der Schwarzwald-Baar-
Kreis, der Landkreis Waldshut sowie 
der Kanton Schaffhausen bieten dann 
gemeinsam die «3Welten-Card» als um-
lagefinanzierte Gästekarte an. In einer 
Machbarkeitsstudie konnten wir über 
70 Freizeit- und Serviceleistungen sowie 
knapp 150 Gastgeberinnen und Gast-
geber aus der gesamten Region für die 
«3Welten-Card» gewinnen, darunter 
auch einige Schaffhauser Anbieterinnen 
und Anbieter. Diese wird ein hervorra-
gendes Alleinstellungsmerkmal und ein 
wichtiges Marketinginstrument für alle 
teilnehmenden Gastbetriebe, Leistungs-
partner, Gemeinden und Tourismus-
destinationen sein. 

Die traditionelle Art des Reisens ist 
vorbei. Vielmehr haben wir ein völlig 
anderes Reiseverhalten, kurzfristig, on 
demand und mit den von den Gästen 
gesuchten umfassenden und vernetzten 
Leistungen vor Ort. Da haben wir mit 
der «3Welten-Card» gute Karten in der 
Hand. Wir haben ein vielfältiges Ange-
bot zwischen Schwarzwald, Rheinfall 
und Bodensee, sogar grenzüberschrei-
tend, und das können wir in enger 
Zusammenarbeit unseren Gästen 
rüberbringen.

Das Angebot soll übrigens nicht nur 
für Gäste, sondern auch für Einheimi-
sche einen Gewinn bringen. Darum ist 
auch eine Heimat-, Bürger- und Fir-
menkarte zur Realisierung geplant. 
Dabei wird es sich um eine Kaufkarte 
handeln; der Preis wird im Herbst dieses 
Jahres kalkuliert und bekannt gegeben. 
Die Einführung der «3Welten-Card» 
wird durch das Interreg-V-Programm 
Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein mit 
Fördermitteln der Europäischen Union 
und der Schweiz gefördert.

Gemeinsam sind wir stark und ver-
binden unsere touristischen Leucht-
türme grenzüberschreitend – weitere 
Infos zu den teilnehmenden Leistungs-
partnern und Gastgebern finden sich 
unter: www.3weltencard.de

Touristisches 
Potenzial nutzen

GASTKOLUMNE

Christian  
Amsler
Regierungsrat
Kanton Schaffhausen

Gute  
Nachrichten
Swiss Medical Network sichert Unter-
stützung zu. Die Schweizer Klinikgruppe 
Swiss Medical Network, die unter anderem 
die Schaffhauser Privatkliniken Belair in 
Schaffhausen und Lindberg in Winter-
thur betreibt, tut sich mit dem Bund und 
den kantonalen Behörden zusammen. Sie 
stellt ihre Ressourcen zur Verfügung, um 
im Sinne der eidgenössischen Solidarität 
das Management dieser grossen Krise zu 
optimieren.

Angesichts des ausserordentlichen 
Charakters der gegenwärtigen Gesund-
heitssituation und der Dringlichkeit not-
wendiger Massnahmen, die zu einer Ein-
dämmung der Coronavirus-Pandemie 
beitragen, hat Swiss Medical Network – 
21 Spitäler und Kliniken sowie ambulante 
Zentren in 13 Kantonen – die volle Unter-
stützung der Massnahmen des Bundes und 
der kantonalen Dienste und Kantonsärzte 
kommuniziert. Die Gruppe hat auch Ihre 
Bereitschaft erklärt, die Behörden zeitnah 
und pragmatisch zu unterstützen. Zusätz-
lich zu den bereits bestehenden kantona-
len Strukturen und der im Rahmen ihrer 
Kompetenzen bereits geschaffenen Or-
ganisation stellt Swiss Medical Network 
ihre Ressourcen, ihre Infrastruktur und 
ihr Personal zur Verfügung. Die Gruppe 
ist sich bewusst, dass nur durch eine ko-
ordinierte Bündelung aller Anstrengungen 
eine erfolgreiche Bewältigung dieser aus-
serordentlichen Situation möglich ist.

Im Sinne der eidgenössischen Soli-
darität steht die Gruppe Swiss Medical 
Network dem Bund und den Kantonen 
zur Verfügung, um alle operativen Unter-
stützungsmassnahmen zu diskutieren, die 
zur Optimierung des Managements dieser 
Krise beitragen können. (shb.)

Coronavirus fördert das Fahrradge-
schäft. Die Schweizer Fahrradbranche 
blickt auf ein gutes Verkaufsjahr 2019 mit 
erneut zweistelligen Zuwachsraten bei den 
E-Bikes zurück, wie die Schweizer Fach-
stelle Velo und E-Bike mitteilt. Auch 2020 
ist, bedingt durch den warmen, sonnigen 
und trockenen Winter, gut angelaufen. 
Doch dann kam das Coronavirus und legte 
zunächst die chinesische Wirtschaft lahm, 
die als Zuliefererin für die hiesige Fahr-
rad- und Veloteileproduktion einen wich-
tigen Stellenwert einnimmt. Rasch zog die 
Epidemie grössere Kreise und veranlasste 
weitere Länder zu immer restriktiveren Be-
stimmungen.

Mit positiven Auswirkungen auf die 
Fahrradbranche: Die Menschen schwan-
gen sich vermehrt in den Sattel, um dem 
Gedränge in öffentlichen Verkehrsmitteln 
auszuweichen. Da die Fahrradbranche re-
lativ lange Produktionsvorlaufzeiten von 
inzwischen mehr als einem halben Jahr 
hat, sind die Lager zu Beginn der Saison 
gut gefüllt. Der erhöhten Kundennachfrage 
ist man deshalb gewachsen. Doch langsam 
mehren sich die Stimmen bei den Mitglie-
dern des Fahrrad-Branchenverbandes Ve-
losuisse, dass sich ab Mitte Jahr Engpässe 
in der Versorgung von Fahrradteilen sowie 
nachbestellten Fahrrädern und E-Bikes aus 
China und Südostasien einstellen könnten.

«Eine Beurteilung der Liefersituation 
ab Mitte Jahr ist derzeit noch sehr schwie-
rig», sagt etwa Intercycle-Direktor Walter 
Schärli im Gleichklang mit weiteren CEOs 
der Fahrradbranche. «Die Fahrradherstel-
ler in China haben ihre Arbeit inzwischen 
zwar wieder aufgenommen. Doch wegen 
der Reisebeschränkungen ihrer Mitar-
beitenden produzieren die Fabriken erst 
mit Teilauslastung.» Im Moment sei das 
noch kein Problem. Doch es zeichne sich 
ab, dass Bestellungen, die erst nach dem 
Chinesischen Neujahr Ende Januar hätten 
produziert werden sollen, mit deutlicher 
Verspätung ausgeliefert werden. Schärli 
rechnet ausserdem mit Problemen bei den 
Transportkapazitäten auf dem Seeweg, 
wenn die chinesische Wirtschaft den Pro-
duktionsstau sämtlicher Wirtschaftszweige 
aufarbeite. (shb.)

Jetzt ist Solidarität gefordert
Fortsetzung von Seite 1

sichtlich vorübergehend sein gewohntes 
Angebot einschränken muss. Trotzdem will 
der «Bock» einen Beitrag zur Förderung der 
Solidarität unter der Bevölkerung leisten 
und hat deshalb die Aktionen «Bock auf 
Helfen» sowie «Bock auf Arbeit» lanciert.

Ziel von «Bock auf Helfen»
«Bock auf Helfen» hat zum Ziel, Helfe-

rinnen und Helfer zu organisieren, die Per-
sonen aus den Risikogruppen (über 65 Jahre 
alt und/oder mit einer chronischen Erkran-
kung) sowie solche mit eingeschränkter 
Mobilität unterstützen, beispielsweise in-
dem sie für diese Einkäufe tätigen, mit 
ihrem Hund spazieren gehen oder mit ih-
nen Telefon- oder Videogespräche führen. 
Wichtig dabei ist, dass die Zeit des direkten 
Kontakts minimal gehalten wird und die 
Hygienerichtlinien des Bundes eingehalten 
werden. Beispielsweise können Einkäufe 
vor der Tür abgestellt werden.

Wie «Bock auf Helfen» funktioniert
Unterstützungsbedürftige Personen 

können dem «Bock» per E-Mail an die 
Adres se info@bockonline.ch (Betreff: 
«Bock auf Helfen») oder jeweils von Mon-
tag bis Freitag zwischen 10 und 12 Uhr un-
ter der Telefonnummer 052 632 30 30 fol-
gende Informationen übermitteln:
• Name
• Wohnort
• Telefonnummer oder E-Mail-Adresse 
• Art der gewünschten Hilfeleistung 

Der «Bock» veröffentlicht anschliessend 
die Unterstützungsgesuche – ohne Namen –  
auf seiner Internetseite www.bockonline.
ch unter «Bock auf Helfen» sowie auf sei-
ner Facebook-Seite «SchaffhauserBock». 
Die Unterstützungsgesuche werden nach 
Ortschaften gegliedert und täglich zirka um 
14 Uhr aktualisiert.

Die Helferinnen und Helfer können sich 
bei den Unterstützungsbedürftigen unter 
der aufgeführten Telefonnummer oder  
E-Mail-Adresse melden und sich direkt mit 
ihnen absprechen. 

Wichtige Hinweise zu «Bock auf Helfen»
Jene Personen, die eine Helferin oder ei-

nen Helfer gefunden haben, sind aufgefor-
dert, dies dem «Bock» über die genannten 
Kanäle bekannt zu geben, damit sie von der 

Liste genommen werden können. Wichtig: 
Der «Bock» übernimmt keine Gewähr für 
die Unterstützungsleistung. Zudem müssen 
sich die Hilfsbedürftigen bewusst sein, dass 
die genannten Telefonnummern und/oder 
E-Mail-Adressen im Internet publiziert 
werden.

 Stellensuche per «Bock auf Arbeit»
Der «Bock» bietet zudem Stellen- und 

Arbeitssuchenden die Möglichkeit, bis Ende 
April 2020 gratis Kurzinserate auf seiner In-
ternetseite www.bockonline.ch sowie nach 
Möglichkeit im Print zu veröffentlichen. 
Anfragen können per E-Mail mit Betreff 
«Bock auf Arbeit» an info@bockonline.ch 
oder brieflich an Verlag Schaffhauser Bock, 
«Bock auf Arbeit», Wiesengasse 20, 8222 
Beringen, gerichtet werden.

Bei der Aktion «Bock auf Helfen» sucht der «Bock» Helferinnen und Helfer, die beispiels-
weise für Personen aus den Risikogruppen einkaufen gehen. Bild: Daniel Thüler

«Kinder mit Buchstabensalat sind …»
Fortsetzung von Seite 1

Problem tiefer. Sie haben Ängste entwickelt 
und scheinen dem Druck nicht mehr ge-
wachsen. Oft sind sie mit zusätzlichen He-
rausforderungen wie Dyskalkulie, ADHS  
und anderen Auffälligkeiten konfrontiert. 
Die Anforderungen an die Lehrpersonen 
sind ebenfalls sehr hoch, und viele Eltern 
scheinen zudem unsicher zu sein, ob ihre 
Kinder auch gut genug seien. Elisabeth 
Asaël versucht, «die Kinder wertfrei und 
ohne Druck zu erfassen, um sie dorthin 
zu führen, wo sie sich verstanden und 
angenommen fühlen.» Das sei eine der 
wichtigsten Voraussetzungen, um später 
greifbare Lernerfolge zu erzielen. 

Vertrauen ohne Angst und Druck
Lernen sei aber das Natürlichste bei 

den Kindern. Sie bringen so viel Ausdauer 
und Energie mit, um Hindernisse zu meis-
tern, sofern ihnen die Zeit und das not-
wendige Vertrauen ohne Angst und Druck 
entgegengebracht wird. Heute sei, so Eli-
sabeth Asaël, ein radikales Umdenken 
notwendig, denn Kinder seien ein Lern-
vorbild auch für die Erwachsenen, und die 
Lehrpersonen sollten sich von der Utopie 
verabschieden, dass sie nur als Alleswisser 
von der Klasse respektiert werden. «Wir 

wissen schliesslich nicht alles, nur weil wir 
älter sind», schmunzelt die Pädagogin. Die 
Sprache der Kinder zu verstehen und mit 
Freude das Wissen zu vermitteln, sei die 
eigentliche Aufgabe des Lehrpersonals. 

Doch die heutige Leistungsgesellschaft 
lässt diese Entschleunigung oft nicht 
zu. Tauchen Herausforderungen wie die 
Legasthenie auf, wird den Kindern mit 
Druck, statt Vertrauen begegnet und da-
mit eine Abwärtsspirale im Lernverhalten 
eingeleitet. Die Eltern und Lehrpersonen 
bekommen es ebenfalls mit der Angst zu 
tun, weil heute «Noten manchmal wichti-
ger erscheinen als die Menschen und das 
Selbstwertgefühl über den Notendurch-
schnitt definiert wird.» 

Selbstwertgefühl tief im Minus
«Beziehung, Gemeinschaftsgefühl, An-

nahme des Kindes, so wie es ist, ohne es 
über das Problem zu definieren, bilden 
meine Lehrbasis», sagt Elisabeth Asaël. 
Bei Kindern die ins Pädago kommen ist 
das Selbstwertgefühl manchmal tief im 
Minus. Manche flüstern, andere sagen 
kein Wort. Die Pädagogin baut zuerst das 
Selbstwertgefühl auf und appelliert an die 
Eltern, den eigenen Kindern zu vertrau-

en: «Jedes Kind hat die Ressourcen, die 
es braucht, um weiterzukommen. Auch 
Kinder mit Lern- und Verhaltensschwie-
rigkeiten lernen gern. Wichtig ist, sie nicht 
zu entmutigen.» 

Visuelle Einprägung verläuft anders
Legasthenie hat viele Gesichter, sie ist 

eine Herausforderung für alle Beteilig-
ten, und keine Behinderung. So viel steht 
fest. Legasthenie ist lediglich eine andere 
Wahrnehmung und eine andere visuelle 
Einprägung des Geschriebenen, und «wer 
von uns schreibt schon immer alles rich-
tig?», fragt sich Elisabeth Asaël. 

Seit 1971 besitzt sie das Berner Primar-
lehrerinnendiplom. Dieser Grundausbil-
dung folgte eine mehrjährige Praxiserfah-
rung an der Ecole d’Humanité (Goldern, 
Hasliberg) und die «dortige grundsätz-
liche Wertschätzung des Menschen hat 
mich und meine erste Pädagogik geprägt», 
sagt sie. Die Lehr- und Wanderjahre führ-
ten Elisabeth Asaël ins Ausland. Von 1974 
bis 1991 lehrte und lernte sie in Deutsch-
land. Seit 1991 lebt die Pädagogin wieder 
in der Schweiz und hat in den Kantonen 
Schaffhausen und Zürich unterrichtet. 
Nach all den vielen Unterrichtsjahren an 
staatlichen Schulen wollte Elisabeth Asaël 
ihren eigenen Weg innerhalb der Pädago-
gik gehen. 2004 gründete sie das Pädago. 

Gemeinsam Geschichten erfinden 
Das Pädago ist eine private Schule und 

arbeitet mit entsprechenden schulischen 
Institutionen zusammen. Hier können 
Eltern ihre Kinder für die Bewältigung 
spezieller schulischer Herausforderungen 
anmelden. Derzeit werden in der Schule 
zehn Kinder betreut, und ab Montag we-
gen des Coronavirus mittels Videotelefo-
nie zu Hause unterrichtet. Die Empfeh-
lung der Pädagogin Elisabeth Asaël aus 
Schaffhausen lautet: «Jeden Tag einen Satz 
drei Mal fehlerfrei schreiben und gemein-
sam Geschichten erfinden. Das schweisse 
nicht nur die Familie zusammen, sondern 
biete auch der Lese-Rechtschreib-Schwä-
che, ohne Druck und Angst, die Stirn.»

Die Schaffhauser Pädagogin Elisabeth Asaël weiss, dass, sobald das Kind nicht über das 
Problem definiert wird, es immer einen Ausweg geben wird.  Bild: Jurga Wüger

Böschung hinuntergestürzt: Am vergan-
genen Sonntagnachmittag ereignete sich 
auf der Thayngerstrasse zwischen Thayn-
gen und Lohn ein Alleinunfall mit einer 
Motorradfahrerin. Kurz nach 13.15  Uhr 
fuhr die 42-jährige Motorradlenkerin von 
Thayngen kommend Richtung Lohn. Bei 
der ersten scharfen Linkskurve, unterhalb 
der Schluuchhaalde, stürzte sie aus noch 
unbekannten Gründen. Dabei drückte sie 
eine Kurvenblende um und stürzte rund 
fünf  Meter die Böschung hinunter. Das 
Motorrad prallte anschliessend an einen 
Baum und kam wenige Meter weiter unten 
zum Stillstand. Die Lenkerin wurde beim 
Unfall leicht verletzt und wurde ins Spi-
tal überführt. Das beschädigte Motorrad 
musste geborgen werden.  (shpol.)

POLIZEIMELDUNGEN 

Ein Kran barg das Motorrad. Bild: zVg.


